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Kapitel 1 – Zwischen Lech und erster Unruhe: Der Einstieg in Donauwörth

	Wo die Route beginnt, aber das eigentliche Reisen erst gelernt wird

	Am Rand der Lechmündung, wo niemand wirklich ankommt

	Ich kam am späten Vormittag in Donauwörth an, nicht mit einem dramatischen Moment, sondern eher mit dieser unspektakulären Verschiebung von einem Verkehrssystem in ein anderes. Der Zug hatte die Geschwindigkeit langsam verloren, als würde er selbst akzeptieren, dass hier nichts mehr beschleunigt werden muss. Als ich ausstieg, lag die Luft schwer und still über der Stadt, nicht heiß, aber gedrungen – wie ein Tag, der sich noch nicht entschieden hat, ob er leicht oder fordernd werden will.

	Donauwörth wirkt auf den ersten Blick wie ein neutraler Startpunkt. Viele Radreisende behandeln es auch so: als Markierung, nicht als Ort. Genau das ist der erste Fehler.

	Denn die Via Claudia Augusta beginnt hier nicht sichtbar. Sie beginnt in der Art, wie man sich entscheidet zu starten.

	Wenn flach nicht gleich leicht bedeutet

	Die ersten Kilometer entlang der Flusslandschaft wirken beruhigend. Der Lech und seine Nebenarme ziehen ruhig durch das Gelände, Wege sind gut ausgebaut, und die Steigung ist faktisch kaum messbar. Genau hier entsteht die gefährlichste Fehleinschätzung der gesamten Nord-Süd-Achse: dass „keine Berge“ gleich „keine Belastung“ bedeutet.

	Ich habe gesehen, wie viele Reisende hier zu früh in einen falschen Rhythmus fallen. Zu hohe Geschwindigkeit, zu lange erste Etappen, zu wenig Pausen. Die Landschaft verführt dazu, Energie zu verschwenden, weil nichts Widerstand leistet.

	Das Problem zeigt sich nicht am ersten Tag. Es zeigt sich am dritten, wenn die Alpen plötzlich nicht mehr ein Konzept sind, sondern eine reale Summe aus Höhenmetern, die man sich selbst aufgebaut hat.

	Die Route lernt man nicht durch Karten, sondern durch Taktgefühl

	Die Beschilderung Richtung Augsburg ist klar genug, aber Orientierung ist hier nicht das Thema. Entscheidend ist das Verhältnis zwischen Strecke und Körpergefühl.

	Ich habe mir nach etwa einer Stunde bewusst Zeit genommen, um langsamer zu fahren, obwohl nichts dagegen sprach, schnell zu bleiben. Das ist ein typischer Moment auf diesem Abschnitt: technisch erlaubt alles Tempo, aber die Route verlangt Zurückhaltung.

	Was viele falsch machen: Sie behandeln diesen Abschnitt wie einen „Warm-up-Tag“, der keine Konsequenzen hat.

	Was er tatsächlich ist: Der erste echte Test für Tagesdisziplin.

	Die Logistik, die sich unscheinbar tarnt

	Unterkunftsplanung spielt hier noch keine dramatische Rolle, aber genau das ist trügerisch. In Donauwörth selbst und den umliegenden Ortschaften findet man problemlos Übernachtungsmöglichkeiten, oft zu moderaten Preisen im Bereich zwischen 60 und 110 Euro, je nach Saison und Komfortniveau. Das Problem ist nicht Verfügbarkeit, sondern Timing.

	Wer hier zu spät startet oder zu ambitioniert weiterfährt, verschiebt seine gesamte Etappenlogik unnötig früh.

	Auch die Versorgung ist unkompliziert: Supermärkte, Bäckereien, kleine Imbisse entlang der Route. Aber genau diese Einfachheit führt dazu, dass viele zu wenig planen und zu spontan fahren.

	Ich habe gelernt, dass der größte logistische Fehler auf diesem Abschnitt nicht „zu wenig Optionen“ ist, sondern zu viele ungenutzte Pausenfenster.

	Ein kurzer Moment an der Brücke über den Flussarm

	An einer kleinen Brücke, kurz außerhalb des Stadtzentrums, stand ich eine Weile still. Ein älterer Radfahrer stellte sein Fahrrad neben mir ab, nicht weil er pausieren musste, sondern weil er es gewohnt war, den Fluss einfach anzuschauen.

	Wir wechselten keine langen Worte. Nur ein kurzer Satz über das Wetter, das stabil wirkte, aber „nicht ganz ehrlich“, wie er sagte.

	Solche Begegnungen sind hier typisch: nicht bedeutungsvoll im klassischen Sinne, aber richtungsgebend für den eigenen Rhythmus. Ich habe mir gemerkt, dass er nicht auf Strecke schaute, sondern auf Zeit. Das ist ein Unterschied, der später entscheidend wird.

	Was dieser Abschnitt wirklich ist – und was er nicht ist

	Der Einstieg bei Donauwörth wird oft unterschätzt, weil er keine geografische Schwierigkeit bietet. Aber genau das verschiebt die Wahrnehmung.

	Was funktioniert:

	
		ruhiger Einstieg in die Route

		gute Infrastruktur ohne Druck

		ideale Bedingungen für Rhythmusaufbau



	Was nicht funktioniert:

	
		lange, unstrukturierte Tagesetappen ohne Pausenplanung

		„Durchfahren“-Mentalität

		frühes Ignorieren von Energiehaushalt



	Die meisten Probleme entstehen nicht durch Strecke, sondern durch falsches Selbstmanagement in einem scheinbar einfachen Terrain.
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